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KOOPERATION
Kein Ding ohne ING

In Zusammenarbeit mit der
Bayerischen Ingenieurekam-
mer-Bau stellt die Bayeri-
sche Staatszeitung auf einer
Sonderseite in regelmäßigen
Abständen spannende Pro-
jekte von Mitgliedern der
Ingenieurekammer-Bau vor.

parat auf der Nordseite der
Brücke geführt wird und der
Gehweg auf der Seeseite. Ins-
besondere die Interaktion von
Fußgänger- und Radverkehr
konnte auf diese Weise kon-
fliktfreier für die Zukunft ge-
staltet werden. Es ist nun genü-
gend Platz auf der Brücke, da-
mit Fußgänger wie Radfahrer
auch an den touristisch hoch
frequentierten Wochenenden
einmal verweilen können, um
von der Brücke aus das groß-
artige See- und Alpenpanora-
ma zu genießen.

Nach knapp 14-monatiger
Bauzeit wurde die teilerneuer-
te Alzbrücke Seebruck am
21. Dezember 2022 wieder für
den Straßenverkehr freigege-
ben. Bis Ende Mai 2023 erfolg-
ten noch Restarbeiten an an-
grenzenden Stützwänden.

Da in unmittelbarer Nähe
des Bestandsbauwerks eine
Behelfsbrücke hergestellt wur-
de, hat der Fußgänger- und
Radverkehr während der ge-
samten Bauzeit keine Ein-
schränkungen erfahren.

Das teilerneuerte Brücken-
bauwerk fügt sich heute har-
monisch in seine besondere
landschaftliche Umgebung ein
und bietet ohne Einschrän-
kungen die Leistungsfähigkeit
einer modernen Verkehrsin-
frastruktur. Wegen der erreich-
ten CO2-Einsparungen und der
äußerst begrenzten Eingriffe in
das ökologisch wertvolle Um-
feld der Brücke, stellt die Nut-
zungsdauerverlängerung der
Alzbrücke Seebruck sicherlich
ein hervorragendes Beispiel für
nachhaltiges Bauen dar.
> OTTO WURZER,
FLORIAN PAUKNER

Otto Wurzer ist Vorsitzender des
Ausschusses Öffentlichkeitsarbeit
der Kammer und Geschäftsführer
WTM Engineers München. Florian
Paukner ist Abteilungsleiter Kon-
struktiver Ingenieurbau beim
Staatlichen Bauamt Traunstein.

die innovative Verwendung
von Leichtbeton ermöglichte
die Weiternutzung der Unter-
bauten trotz der über die Le-
bensdauer des Bauwerks
deutlich gestiegenen Ver-
kehrsbelastung. Dadurch
wurden Eingriffe in das sensi-
ble Ökosystem der Alz auf ein
Minimum begrenzt und ein
nennenswerter Teil der im Be-
stand vorhandenen grauen
Energie erhalten.

Die Reduktion der Bauzeit,
die neben der Weiterverwen-
dung der bestehenden Unter-
bauten durch einen hohen Vor-
fertigungsgrad bei der Bauaus-
führung ermöglicht wurde, be-
schränkte die notwendige
Vollsperrung des Straßenver-
kehrs auf 13 Monate. Damit
wurde der Umleitungsverkehr
zeitlich stark begrenzt und die
daraus resultierenden zusätzli-
chen CO2-Emissionen wurden
auf ein Minimum reduziert. In
Summe konnten mit diesem
Vorgehen etwa 8000 Tonnen

CO2 eingespart werden. Auf
die Einwohnerzahl von See-
bruck umgerechnet entspricht
diese CO2-Einsparung je Ein-
wohner 40 Hin- und Rückfahr-
ten München-Berlin mit der
Bahn oder 13 Autofahrten.

Eine positive Wirkung wird
die teilerneute Alzbrücke si-
cherlich auch auf die nachhal-
tige Veränderung des Mobili-
tätsverhaltens von Anwohnern
und Touristen entfalten. Durch
die Verbreiterung des Über-
baus konnte eine erhebliche
Verbesserung der Geh- und
Radwegverbindung über die
Alz erreicht und eine Lücke im
Chiemsee-Rundweg geschlos-
sen werden. Dies ist gelungen,
indem der Radweg künftig se-

wurde durch die Form- und
Farbgestaltung der neuen
Stahlbauteile erreicht. Die auf-
gesetzten Pfeilerköpfe erhiel-
ten einen Anzug und wurden
so an die Außenkanten der
Querträgerenden angepasst.
Als wesentliches Element der
Brückengestaltung sollten die
Oberflächen der Pfeilerköpfe,
der Überbaustahlkonstrukti-
on und des Geländers einheit-
lich farblich gestaltet werden.

Reizvolle Perspektiven

durch Spiegelungen

Bei der Gestaltung der Ge-
länder wurde auf große Trans-
parenz geachtet. Die Wahr-
nehmung der umgebenden
Landschaft sollte durch das
Geländer möglichst nicht ein-
geschränkt werden. Auch das
Lichtkonzept zeichnet sich
durch Minimalismus und
Funktionalität aus, entfaltet

aber bei Dunkelheit und Däm-
merung reizvolle Perspektiven
durch Spiegelungen in Alz und
Chiemsee.

Mit dem Erhalt der bereits
über 90 Jahre alten Unterbau-
ten und deren Gründungen
wurde ein bedeutender Bei-
trag für nachhaltiges Bauen
geleistet. Der noch immer
einwandfreie Zustand der Be-
standsbauteile konnte mit
dem Einsatz modernster zer-
störungsfreier Untersu-
chungsmethoden nachgewie-
sen werden. Eine konsequen-
te Minimierung des Gewichts
des neuen Überbaus durch
die Konzeption einer leichten
und leistungsfähigen Stahl-
verbundkonstruktion sowie

struktion dieser Stahlkästen
besteht aus einem steifen Trä-
gerrost, der die Lagerlasten aus
dem Überbau möglichst
gleichmäßig auf die bestehen-
den, unbewehrten Pfeiler-
schäfte verteilt. Die neuen
Stahlkästen wurden bei der
Montage in ein Mörtelbett ge-
setzt. Die Hohlräume im Inne-
ren der Stahlhohlkästen wur-
den bauseits bewehrt und aus-
betoniert. Durch eingebohrte
und eingeklebte Bewehrung
erfolgt die kraftschlüssige Ver-
bindung zwischen neuem Pfei-
lerkopf und „altem“ Pfeiler-
schaft. Zur Verstärkung der
Pfeilergründung wurden au-
ßerdem in Achse acht im Zuge
der Pfeilerkopfertüchtigung
Mikropfähle durch den Pfeiler
in den Baugrund eingebracht.

Auch die Auflagerbänke der
beiden Widerlager wurden zur
Aufnahme der Beanspruchun-
gen aus dem erneuerten Über-
bau ertüchtigt. Am westlichen
Widerlager (Achse A) ist die

Längsfesthaltung für den
Überbau angeordnet. Zur Auf-
nahme der auftretenden
Längskräfte wurde die Aufla-
gerbank durch Mikropfähle im
Baugrund rückverankert. Im
Bauzustand befand sich eine
temporäre Längsfesthaltung
des noch nicht fertiggestellten
Überbaus am Widerlager West,
weshalb dort auch Rückveran-
kerungen mittels geneigter Mi-
kropfähle hergestellt wurden.
Zum Ausgleich der Längsbe-
wegungen des Überbaus wur-
de am Widerlager Ost eine
Mattendehnfuge eingebaut,
die für Gesamtdehnwege bis
zu 160 Millimeter ausgelegt ist.

Ein elegantes Erscheinungs-
bild der teilerneuerten Brücke

Pierbrücke“. Auch diese Asso-
ziation sollte wegen der Nach-
barschaft zum nahen Freizeit-
hafen erhalten bleiben.

Trotz der angestrebten gro-
ßen Überbauschlankheit
musste aber der neue Überbau
– zumindest bis zum Nutzungs-
ende als Straßenbrücke – hin-
sichtlich seiner Tragfähigkeit
in der Lage sein, die in den ak-
tuellen Brückenbaunormen
vorgegebenen Verkehrslasten
aufzunehmen. Damit die be-
stehenden und weiter zu nut-
zenden Unterbauten und
Gründungen keine zusätzli-
chen Setzungen erfahren, war
in Anbetracht der höheren Ver-
kehrslasten das Überbauge-
wicht zu minimieren. Weitere
Zuschärfung erfuhr dieses Pla-
nungsziel durch die verkehrs-
planerische Festlegung, zur
Verbesserung der Fuß- und
Radwegverbindung über die
Alz den neuen Brückenüber-
bau zu verbreitern.

Sowohl wegen dieser Bedin-
gung als auch wegen der Be-
schränkung der Bauzeit auf ein
Jahr wurde für die Erneuerung
des Brückenüberbaus auf der
Grundlage einer Variantenun-
tersuchung eine Stahlverbund-
konstruktion mit einem hohen
Vorfertigungsgrad und einer
gewichtssparenden Ausfüh-
rung gewählt.

Der Regelquerschnitt des
neuen Überbaus besteht aus
vier Verbundfertigteilträgern
mit schlaff bewehrter Ortbe-
tonergänzung. Offene ge-
schweißte Stahlträger bilden
die vier Stege des Plattenbal-
kenquerschnitts. Entspre-
chend der Standorte der vor-
handenen Unterbauten weist
der neue 116,5 Meter lange
Überbau neun Felder mit Ein-
zelstützweiten von je 12,80
Metern auf. Bei einer mittleren
Konstruktionshöhe von 0,85
Metern ergibt sich eine
Schlankheit von 15. Zur wei-
teren Gewichtsreduzierung
wurden die Fertigteilplatten
(LC35/38) wie auch die Kap-
pen (LC25/28 LP) mit Leicht-
beton hergestellt. Für den Ein-
satz des Leichtbetons musste
baurechtlich eine Zustimmung
im Einzelfall erwirkt werden.

Um die Auflagerkräfte aus
dem neuen Überbau aufneh-
men zu können, wurden die
Köpfe der bestehenden Pfeiler
ertüchtigt. Hierfür kamen vor-
gefertigte Stahlkästen zum
Einsatz. Die tragende Kon-

Die Alzbrücke Seebruck
befindet sich im Land-

kreis Traunstein in der Orts-
durchfahrt von Seebruck, un-
mittelbar am nördlichen Ufer
des Chiemsees. Das Bauwerk
überführt die Staatsstraße
St 2095 über die Alz, in die der
Chiemsee in diesem Bereich
mündet. In der näheren Um-
gebung stellt die Brücke die
einzige Alzquerung auch für
Fußgänger und Radfahrer dar.

Der Überbau des bestehen-
den Bauwerks wies erhebliche
Schäden auf, was einen Brü-
cken-(teil)neubau erforderlich
machte. Zum Planungszeit-
punkt war langfristig vorgese-
hen, eine Ortsumgehung für
die St 2095 zu errichten und
die Alzbrücke Seebruck in eine
reine Fuß- und Radwegbrücke
umzuwidmen. Bis dahin muss-
te aber auf jeden Fall eine un-
eingeschränkte Nutzung als
Straßenbrücke aufrechterhal-
ten werden. Der zumindest ab-
sehbar temporäre Charakter
der Erhaltungsmaßnahme er-
öffnete daher überhaupt erst
planerische Wege, die bei Stra-
ßenbrücken am Ende ihrer Le-
bensdauer üblicherweise gar
nicht beschritten werden.

Für die Erneuerung des Bau-
werks durfte die St 2095 aus
verkehrlichen Gründen
höchstens eine Bausaison lang
gesperrt werden. Im Bereich
der Mündung des Chiemsees in
die Alz liegt aufgrund der an-
stehenden großmächtigen See-
tone eine ungünstige Bau-
grundsituation vor. Die für eine
vollständige Erneuerung des
Bauwerks notwendigen Grün-
dungsmaßnahmen in Be-
standslage erschienen im ge-
nannten Zeitrahmen als nicht
umsetzbar. Eine eingehende
geotechnische Begutachtung
und zerstörungsfreie Prüfun-
gen zeigten, dass die vorhande-
nen Gründungskonstruktio-
nen (Flachgründungen und tief
in den Seeton einbindende
Holzpfähle) noch uneinge-
schränkt tragfähig sind.

Weiternutzung

der Unterbauten

Vor diesem Hintergrund
wurde nach reiflicher Prüfung
aller Optionen entschieden,
nur den Überbau zu erneuern
und die vorhandenen Unter-
bauten nach geeigneter sta-
tisch-konstruktiver Ertüchti-
gung weiterhin zu nutzen.

Die Alzbrücke Seebruck
liegt in einem landschaftlich
äußerst attraktiven Umfeld.
Von der Brücke aus bietet sich
nach Süden ein geradezu ma-
lerischer Ausblick über den
Chiemsee auf die Alpen. Die
Alz und ihre Uferzonen gelten
als ökologisch hochwertig und
sensibel. Bei solch einem Um-
feld kann die grundlegende
Gestaltungsidee nur heißen,
die Brücke selbst möglichst mi-
nimalistisch und schlicht zu
halten, damit sie hinter die be-
nachbarten „Naturschönhei-
ten“ zurücktritt.

Es galt also, mit den geome-
trischen und konstruktiven
Randbedingungen, die die
Weiternutzung der bestehen-
den Unterbauten vorgibt, den
neuen Überbau in seiner Form
als schlankes und funktionales
Band zu konzipieren. Bereits
die bestehende Brücke hatte
gestalterisch den Charakter ei-
ner „Hafen- beziehungsweise

Kleine Eingriffe, große Wirkung
Die Nutzungsdauerverlängerung der Alzbrücke Seebruck

Die Alzbrücke von Südwesten aus gesehen. FOTO: WTM ENGINEERS, MARKUS LEDERWASCHER

Die Brücke mit Blick auf den Yachthafen und auf Seebruck. FOTO: WTM ENGINEERS, YASER HEIDERI
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